
Dı1e Verantwortung für den Gottesdienst

Dr ar] Schlemmer

Im Hınblick auf den JI räger kırchlichen Handelns erfolgte 1ın den etzten 185Jahrzehnten eın bedeutsames Umdenken: nıcht ‚„dıe Kırche*‘ (Amtskirche),
nıcht der Pfarrer, nıcht der Klerus, sondern die Gemeinde 1St verant-
wortlich für den Vollzug christlichen Lebens un: für den Heilsdienst
Menschen. Deshalb oilt auch 1m Bereich der Liturgie: die Gemeıinde 1StE — M d E — d gg l n 2 e g A Iräger des gottesdienstlichen Lebens. Denn gerade ın der gottesdienstlichen
Versammlung ereıgnet sıch augenfälligsten das, W as Gemeıinde 1st und W ds
1E ausmacht. Von daher vesehen verwirklicht sıch die Verantwortung eıner
Gemeıilnde für iıhren Gottesdienst dann ıIn eıner glaubwürdigen Weıse,
WENN das Prinzıp der Partnerschaft ewırd

Partnerschaft besteht zwıschen Priester un!: Gemeıinde

Im Deutschen Mefßbuch beginnt die Beschreibung der Me(d(ifeier mMiıt
den Worten: ‚,Die Gemeinde versammelt sıch“‘ (populo congregato). Im alten
Miıssale Romanum steht dieser Stelle lesen: ‚, Wenn sıch der Priester -
schıickt, die heılıge Messe teiern‘‘ (sacerdos celebraturus m1ssam). Dieser
Unterschied 1St eın Programm! Das alte Meßbuch konzıpierte die Privatmes-

SaNzZ gleich W1e€e INan S1e verstand: als Privatmesse des Priesters oder als
Prıyatmesse der Gläubigen das GL Mefßbuch stellt die Messe VO Anfang

als Sache der Gemeıunde heraus. Deshalb mu die Liturgiefeier jener For-
derung Raum verschaffen, die bereits Papst 1US 1n dem Motuproprio
‚yra le sollicıtudine‘‘ aUS dem Jahr 903 erhob die ewußlte und tätıge Feil=
nahme der Gläubigen (actuosa partıcıpatıo tiıdelium). Hıer dart CS aber nıcht
allein eıne außere Teilnahme 1m Sınn VO blofß außerer Aktıivıtät gehen,
diese eilnahme reicht tieter. Denn der christliche Gottesdienst verlangt ber
das physische Dabeisein hınaus ‚„bewufßte‘‘ Teilnahme, eın bewufßtes
Sıch-Hineinbegeben, Sıch-Hineinziehen-Lassen 1n das Opfer Christi, miıt
ıhm un durch ıhn un 1n ıhm sıch Gott ganz auszulietern. Dıieser personale
Akt 16r Werk des Heılıgen (Geılistes 1m Sınn der Paulusworte, da{fß WIFr nıcht
bba Vater und nıcht Herr Jesus können, CS se1 denn 1im Heıilıgen Geilst
(vgl Kor Z 3 und ROom 8,15) och gründet die aktıve eilnahme der
Gläubigen och tieter: S1e wurzelt VOT allem 1m sakramentalen Charakter des
Christen, denn;'sıe 1St Auswirkung des allgemeinen Priestertums aller Gläubi-
SCNH, das ın Taufe und Fırmung verankert ISt

Dıie Partnerschaft zwıischen Priester un Gemeinde 1ım Gottesdienst ergibt
sıch theologisch also AaUuS dem Selbstverständnis christlichen Gottesdienstes
W1e€e aus dem Selbstverständnis sakramentaler christlichen Exıstenz. Der Y1e-
ster fejert eben nıcht seine Messe, sondern verwirklicht seın Priestertum, 1N-
dem CT War amtlıcher Vorsteher der gottesdienstlichen Versammlung Ist; JO
doch ın Partnerschaft mMıi1t der Gemeinde. Und die Gläubigen fteıern nıcht ıhre
iındıividuelle Messe, sondern verwirklichen sıch als ‚,‚köniıgliche Priesterschaft‘“‘

etr 2,9)> iındem S1e ohne Konsumhaltung sıch als lebendige Partner des
Priesters 1m Gottesdienst erweısen. Somıit übt die Kırche als (Ganze ıhre prıe-
sterliche Funktion aus



186 Partnerschaft bewährt sıch in der Vorbereitung un 1m Vollzug des (3Ot-
tesdienstes

Dıi1e Liturgiekonstitution des Vatıcanum Sagl ausdrücklich, da{fß be] der
Feıier des Gottesdienstes jeder den ıhm AUS der Natur der Sache und durch die
lıturgischen Regeln zukommenden Anteıl verwirklichen solle (Art 28) Diese
Einbeziehung der Gemeıihnde mufß( aber auch das weıte Betätigungsield der
Vorbereitung miıt umftassen. Hıer entscheiden sıch die Möglıchkeiten für die
Gestaltung, und jer zeıgt eıne Gemeinde wiırklıch, ob S1€ Gottesdienst als
Selbstdarstellung versteht oder als Verwirklichung christlicher Exıistenz.

Z Liturgischer Arbeitskreis

Der Pfarrgemeinderat 1St e1in gewähltes Gremium der Mıtverantwortung
der Gemeıinde. Ihm kommt daher auch dıe Autgabe Z dafür Sorge Lra-

SCNH, da{ß die Gestaltung der Liturgıie ın das Gemeindeleben mM1t einbezogen
wırd Dıies geschieht besten dadurch, da{fß eın Liturgischer Arbeıitskreıs,
der sıch mıiıt dem Pfarrer für den Gottesdienst verantwortlich
weıls, seıne Arbeıt autfnımmt. In ıhm mussen alle, die 1im Hınblick auf den
Gottesdienst eıne besondere Aufgabe erfüllen, VETTTELEN se1n: Pfarrer, Kaplan,
Diıakon, Pastoralassıistent, Gemeindehelterin, Mesner. Verrichten mehrere
den gleichen Dıienst, genugt C5S, WCNN sS1e eınen oder mehrere Vertreter ent-
senden: Lektoren, Kommunionspender, Kantoren, Mınıstranten, Schola,
Kırchenchor, Pfarrgemeinderat. Wıchtig ist: da{f diese Personen ‚3 VOINL Amts
wegen sıch nıcht als „ Eitutgziepäpste ” der Pftarrei verstehen, sondern ımmer
bereıit und otten sınd tür das Charısma anderer Gemeindemiuitglieder, die ott
wesentliche und ıdeenreiche Anregungen TT Gestaltung des Gottesdienstes
mMı1t einbringen können.

och dürfte CS effektiver se1n, WEeNN sıch diese Begabungen 1n verschiede-
6  - kleineren Liturgiekreisen, den 102° Ausschüssen, gemeınsamer kon-
struktiver Arbeıt zusammentinden könnten, dıe dem Liturgischen Arbeıits-
kreıs 1n seıner etzten Verantwortung zugeordnet sınd Seıne Mıtglieder bete1-
lıgen sıch auch der Arbeit der Ausschüsse, die sıch gAalNzZ bestimmten Auft-
yabengebieten wıdmen:

Gottesdienstplanung über eınen längeren Zeitraum (Z Wann oder W1e€e
Bufßgottesdienste, ökumenische Gottesdienste, Wallfahrten, Prozessionen,
Stundengebet teste Gottesdienste 1m Jahr Wochenordnung)
Kontrolle der Gottesdienste und Auswertung VO Anregungen und Kriı1-
tik, richtige Einschätzung der ‚,‚lıturgischen Sıtuation““ evtl. durch rage-
bogenaktion.
Kindergottesdienste und Famıiliengottesdienste (Kıindergottesdiensthelfer)
Gottesdienste tür Jugendliıche
normaler Sonntagsgottesdienst und Predigt



CGottesdienste bestimmten Anlässen: 7L Mıssıo, Misereor, Advenıiat, 187Jahr des Kındes (damıt evtl. verbundene Aktionen)
Der Liturgische Kreıs und selıne Ausschüsse werden sıch 1ın jeder Gemeıinde

den konkreten Gegebenheıiten entsprechend entwıickeln mussen. Wiıchtig 1St,
da{fß die Interessen und Bildungsgrade SOWIE die Alters- un Sozialstruktur
der Gemeinde wıderspiegelt.

Somıt können Menschen aus verschiedenen Schichten un: Altersgruppen
iıhre Erwartungen und Ansprüche einbringen. Dadurch wırd ein breites Spek-
Lerum erreicht un He Blickwinkel werden entdeckt, die eın Pfarrer, der auf
sıch allein gestellt 1St, nıcht alle sehen AT Des weıteren dürfte der otft be-
klagten Fantasıe- und Ideenebbe erfolgreich begegnet werden.

Sollen der Liturgische Arbeitskreis und selne Ausschüsse eıne etfektive Ar-
beıt eısten können, dann mussen deren Aus- un Fortbildung gewährleistet
se1ln. hne ein ınımum Wıssen über das Wesen un die Struktur der 3:
turgıe bleibt eıne Betätigung auf gottesdienstlichem Gebiet Stückwerk. Dıi1e
Koordinierung dieser Intormatıion und Schulung sollte VO der Bıstumsle1i-
tung 1ın die and 44 und durchgeführt werden: dies an sowohl
durch Veranstaltungen W1€e auch durch Lehrmaterı1al erfolgen. Zweıtellos
dürften diese Bemühungen auch eıne Vertiefung des Glaubens und eıne Bereı1i-
cherung des spiırıtuellen Lebens tür die Mitglieder dieser Kreıse darstellen.

Postulate tür die Gottesdienstvorbereitung
Das Gelingen eınes Gottesdienstes annn danach bewertet werden, ob sıch

die Gemeıinde 54 weıß un ıhres Daseıns und ıhrer Zukuntft
troh wırd Deshalb müssen be] der Vorbereitung vier Aspekte Beachtung tin-
den

Beachtung der örtlichen Gegebenheiten
Gewif( 1IST dıie Kırche der Gottesdienstraum der Gemeıinde. och sınd be]
gzewıssen Gelegenheiten auch andere Raume lıturgiegerecht. 1inNe Csottes-
dienstfeier 1mM Ptarrsaal bringt spezıielle Möglıchkeiten mıiıt sich: denn die-
S51° Raum Afßt orößere Bewegungstfreiheıit, intensıveren Kontakt und rel-
chere Vielfalt 1ın der Gestaltung (Z Eıinsatz VO Medien, Spielszenen
und Tanz) Im Privatraum wırd die Messe gefeiert mıt Kranken, Famılien-
und Freundeskreisen, 1m Wohnblock mMiıt der ‚,‚kleinen Herde*‘‘. uch das
Klafßzimmer 1St durchaus für eiınen Klassengottesdienst der gee1gnete
KRaum. Unter treiem Hımmel wırd die Liturgıie vollzogen, TON-
leichnam, bei Zeltlagern oder anläßlich eıner Bergwanderung.
Beachtung der honkreten Sıtuation
Hıer 1St fragen: Handelt CS sıch eıne reın katholische Gegend oder

Dıiaspora? Wiıeviele Priester stehen Zur Verfügung? Wıe wırken die
verschiedenen Rollenträger mıt? Wieviıele Gottesdienste mussen angeboten
werden un Wann sollen S1E beginnen? Durch den Wandel der Lebensge-
wohnheiten können 1ın trüheren Jahren zeıtlich Zut angESETZLE Gottesdien-
STE inzwis;hen ungünstıg liegen und schlecht esucht se1ln. Hıer ware auch



188 dıe Möglichkeit eıner varıablen Lösung, angepaßßt das Sommer- und
Wınterhalbjahr, 1n Erwagung zıehen.

Beachtung der sozıologıschen Struktur
Größe, Alterspyramide, Bıldungsgrad un soz1iale Schichtung spielen eıne
nıcht unerhebliche Rolle Außerdem mu{fß dıtfterenziert werden zwıschen
einer gewachsenen und eiıner Jungen Gemeıinde, W1€e S1Ce ın Iraban-
tenstädten anzutreften sınd 1ne typısche Cıty-Pfarrei zeıgt die großen
Fluktuationserscheinungen Mi1t all ıhren Schwierigkeıiten. Viele Kırchgän-
CI besuchen den (zottesdienst 1ın verschiedenen Pfarreien, Je nach der At-
traktıvıtät des lıturgischen Angebots (‚,liturgische Grenzgänger“‘). Die
Pftarreı 1 ländlıchen Raum hingegen hat hre spezifischen tradıtionellen
Zwänge.
Beachtung Äußerer Ereignısse
Der Gottesdienst Mu mıtten 1mM Leben der Menschen stehen. Deshalb
darf nıcht über Ereigni1sse, die die Menschen bewegen, hinweggegangen
werden. Vielmehr sollten tragısche Vorkommnisse 1n der Gemeıinde, Ka-
tastrophen, kriegerische Auseinandersetzungen SOWI1E dringende natıonale
oder internatıonale Anlıegen Z Gegenstand gottesdienstlicher Fürbitte
gemacht und ank ZCSART werden tür trohe un glückliche Erlebnisse und
Erftahrungen.

Allgemeın se1 ZUrTr Gottesdienstvorbereitung och angemerkt: Sehr viele
Gottesdienste, VOTL allem bestimmten Gelegenheıiten, riıchten sıch eiınem
Thema au  N Be]l der Erarbeitung sollte edacht werden, da{fß besser 1St, sıch
auf wenıge Gedanken konzentrieren als viele Anregungen auf eiınmal
bringen. Unaufdringlich und unauffällig soll das Thema W1e€e ein Faden
die Liturgiefeier durchlauften. Darauthin sınd auch die Lexte und (36e-
sange auszuwählen. Immer aber mussen Priester und Gemeinde sıch miıt den
vorbereıteten Inhalten identifizieren können.

Z Ixrager der lıturgischen Diıienste

[E Liturgieretorm des Vatıcanum K} spricht VO der gegliederten (F@-
meınde un schuf den Gottesdienst mıt verteılten Rollen. So entstand eıne

Reihe VO oder wıederentdeckten Dıiensten. Di1e Aufgliederung
ergıbt sıch aUsS der Gemeinschaftsstruktur un aus den verschiedenen Aufga-
ben Yrst WEeNN alle gemeınsam tätıg werden, kommt 65 Z Ganzen der lı-
turgischen Handlung. Somıiıt hat jeder durch die Taute ‚Recht un Amt‘“‘ un
1St als individualistischer Konsument tehl Platz Diejenigen aber, die sıch

der Miıtgestaltung un Vollzug der Liturgıie direkt beteiligen, werden
dabe1 nıcht Veranstaltern tür eın Publikum, sondern Heltern be] der
gottesdienstlichen Selbstverwirklichung der Gemeinde. Dabei sollte Beach-
tung finden, dafß die verschiedenen Dienste un Rollen nıcht ımmer den-
selben Personen hangen bleiben, vielmehr müuüfte 1ın der Miıtarbeit eın Spek-
trum der Gemeindeglieder erkennbar werden.



Der Dienst der Leiıtung: Je nach Art des Gottesdienstes wırd der Dienst 189
der Leıtung ausgeübt VO Bıschof, VO Priester, Diakon, Laıen. In jedem
Fall andelt sıch eıne echte und verantwortliche Leitung des (30t-
tesdienstes, die deutlich 1n Erscheinung Lreien mufß A Priestersitz).
Der Dienst der Verkündigung: Es handelt sıch die Verkündigung der
Botschaft C HIS die durch das persönlıche Glaubenserlebnis un lau-
benszeugnis epragt 1st
Der IDienst des Lektors: DDa der Vortrag der Lesungen „„glaubwürdig“‘,

VO persönlichen Glauben seın mufß, sol]] dieser Dienst V{}

erwachsenen Christen ausgeübt werden. In den einzelnen Gemeinden sınd
jeweıls mehrere Lektoren einzusetzen, die die Möglıchkeiten erhalten
mussen, sıch auft iıhren Dıiıenst allgemeın un 1mM konkreten Fall vorberei-
LEN können.
er Dienst des Kommunionspenders: Die Glaubhaftigkeit dieses Dienstes
wırd stark gepragt VO der vertietenden relıg1ösen Einstellung des
Kommunionspenders; eshalb genugt eıne LLL rubrizıistisch richtige Aus-
übung nıcht. In einer Gemeinde sollte mehrere Kommunionspender
geben, VOT allem auch 1m Interesse der Kranken. Wıe für den Lektor und
Kantor 1St ebenso tür den Kommunionspender eine jJährliche Fortbildung
notwendiıg.
Der Dienst des Kantors: Miıt der erneEeUErten Liturgie und dem ‚,Gottes-
lob‘“‘ gewıinnt der Kantor eıne wichtige Stellung 1mM Gemeindegottesdienst.
Er 1st Vorsänger un ‚‚Chorführer‘‘ des Gemeindegesangs.. E O E en E
Der Dienst der Schola: Durch ıhren einstimmıgen Gesang 1st S1€E ın der
Lage, Dialog und Unterstützung für den Gemeindegesang bieten.
Psalmodie und Chorstrophen gehören ıhrem wesentlichen Repertoire.
Der Dienst des Kirchenchores: In der erneuerten Lıiturgıe verrichtet der
Kirchenchor seinen Dienst als Teil der Gemeinde und nıcht als deren SA en
genüberstehender selbständiger Funktionsträger. Von daher ergeben sıch
als Aufgaben die Unterstützung des Volksgesanges und partnerschaftftliche
musikalısche Dıiıaloge. och bieten sıch ıhm auch eigenständıge Möglıch-
keiten, die ıhn künstlerisch beanspruchen un der lıturgischen Feıier die
besondere musıikalische Festlichkeit vermitteln. BeI allem bleibt der
künstlerische Partner der Gemeinde.
Der Dienst des Organısten: In der erneuerten Liturgie 1St das Orgelspiel
integrierender Bestandteıl un Diıenst der tätıgen Teiılnahme der ]äu-
bıgen. Dıiıe Aufgabe des Organısten zeıgt sıch VOL allem ın der Begleitung
des Gemeindegesangs un der Intonatıon sämtlicher Gesangsweısen. We-
sentlich 1St daneben die Möglichkeit künstlerischer Enttaltung. Medi-
atıves Orgelspiel SOWI1e Vor-, Zwischen- un: Nachspiel (Prä-, Inter-
bzw Postludium) gehören grundsätzlıch 1n eıne musıkalısch ordentlich
gestaltete Gottesdienstteier. Es 1St VO oröfßßster Wıchtigkeit, da{fß der Orga-
1St nıcht Nnu während des Gottesdienstes spıelt, sondern ‚,‚den (Csottes-
dienst SPIEIE ıhn kraft seıner lıturgischen Rolle miıtgestaltet.



190 All diese Dienste un deren Träger eısten iıhren wesentlichen Beıtrag dazu;
dafß ın der Liturgiefeier (Leıturg14) dıe Gemeıunde als (sanze den Höhepunkt
allen christlichen uns erfährt, dadurch gzerustet se1ın für ihren Diıienst

Wort (Martyrıa) und 1n der dıenenden Lıiebe (Diakonia).

el NnIC Schon den Himmel auf dieser Welt esitzen, enn [Nan}n zwischen
solchen Schriften en, SIEe Detrachten, SIE alleın studieren, SIEe alleın Urcnior-
Schen al Du WIrS Ja doch keIinerle!l Anstoß nehmen der Einfachheit und
Schlichtheit des Ausdrucks, wıe er dır In den eiligen Schriften Degegnet, der
sıch ZU el zuruüuckführt auT die Unzulänglichkeit der Übersetzer, zu el aber
auf die Absicht, aucn eıner ungeDbl  eteten Gemeinde Belehrung bringen,daß der Gebildete un der sSchlichte annn e1n und dieselbe Stelle Jeder In seıner
eIse autffassen kann Ich Hın KeiIneswegs anmaben oder stumpfsinnig, dal3
s mMır schmeichle, die Schrift verstehen und ihre Fruchte auf en
sammeln können, doch ihre urzeln In den Hımmel ewachsen SINd Aber
ich Dekenne, daß ich SIEe gern verstehen HR mMmiıch nhındurcharbeiten moOchte
IC dern Lehrer ı1 ich seln, aber mıit Freuden derın Gefährte Dem der bittet,
wiırd egeben, dem Klopfenden wird auTtfgetan, der Suchende iindet ohlan, SI-
chern WIır UNS auf en eıne Kenntnis. die UurN$s auch Im Hiımmel bleiben wird!

Mleronymus: rie den rıestier aulınus 53, 10


